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Beiträge zur Laubmoosflora Niederhessens 

und seiner Grenzgebiete
von

D r . A r n o l d  G r i m m e  (Cassel).

......... cs uis jeizr nur einmal
versucht worden, eine zusam m enfassende Darstellung der 

bis dahin bekannten L aubm oosfunde aus der näheren und 

weiteren U m g e b u n g  Cassels zu geben. Leider hat der V e r ­

fasser dieser in den Veröffentlichungen des Vereins (48: 1903 

und 49:1905) erschienenen Abhandlungen —  Dr. C. Lau- 
binger-Cassel —  sich nur w e n ig e  Jahre mit diesem Studium 

beschäftigt, so daß wir auch heute noch von einem einiger­

maßen vollständigen Überblick über die ge o g ra p h isch e  V er­

breitung dieser P flan zengruppe in Hessen w eit  entfernt sind 

Wertvolle Beiträge zu den L aübinger ’schen Aufzeichnungen 
lieferte unser leider vor zw ei Jahren verstorbener Altmeister 

her Brvologie, Forstmeister C. G rebe, H ofgeism ar, später 

Veckerhagen und Cassel. Eine Reihe w eiterer  besonderer  

un e G reb e ’s ist uns aus seinen beiden in der Festschrift 

,eS ereins g e g e b e n en  prächtigen Schilderungen
er Moosvegetationen so w o h l  der Kalk- w ie der kalk- 

reu en Silikatgesteine bekannt ge w o rde n . Zu der beab- 

T  ;Rte" Z “ sam m enfassung und B earbeitung aller seiner

dieser 7% ° rebe 01Cht mChr £ekomnien- Der Verfasser 
r  W,rd. einem ,etzten Willen des Verstorbenen 

Perm ZU g ee‘g ne êr Zeit, d. h. nach Erlangung einer 
‘ «ereil Kenntnis der hessischen Moosflora, es versuchen,
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die Q r e b e ’schen Funde in einer Flora des westlichen M ittel­

deutschlands zusam m enstellen und sie mit den noch un­

veröffentlichten Funden anderer Forscher dieses Gebietes 

so w ie  mit den E rgebnissen eigener Studien zu vereinigen 
Die um fangreiche G r e b e ’sche M o ossam m lun g, w elche  in 
den Besitz des staatlichen Naturalienmuseums -in Cassel 

ü b ergeg an ge n  ist, .wird zur Zeit von mir durchgesehen 
und geordnet. Ein Herbarium  von hohem  wissenschaftlichen 

W e r te  und internationaler B edeutun g wird  sodann eine 

h ervo rrag en d e Z ierde  unserer Casseler  Sam m lungen sein.

Seit meiner Rückkehr ins Hessenland vor etw a 3i/| 

lahren b eteilige  ich mich w ieder  an der Erforschung der 

hessischen P flan zenw elt  und zwar fast lediglich auf dem 

Spezia lgebiet der L aubm oose, denen ich schon einmal vor 

etw a 30 Jahren (in Eisenach) eine Zeit lan g meine reien 

Stunden g e w id m e t hatte. Im W erratale  unterstützt 

H Pfalzgraf,  Lehrer in W ellingerode, jetzt in Witzenhausen. 

diese B estrebungen  mit großem  Erfolge. Seine bisherigen 
B eob achtun gen  in die folgenden Zeilen emflechten zu 

dürfen, habe ich von ihm die Erlaubnis erhalten.

Es sind bei diesen gründlichen Forschungsversuchen 

innerhalb kurzer Ze it  bereits solch auffällige Erscheinungen 

der M o o s w e lt  zu T a g e  gefördert,  oftmals von Pflanzen' 
geog raph isch er  B ed eu tu n g, so daß gu te  Aussicht besteht 

daß diesen Funden sich noch w eitere  w ertvolle  anreihen 

werden. H essen wird  dann vielleicht ebenso w ie  das bi 
nachbarte von G r e b e  und H. Müller erforschte westfalisch; 

Sauerland zu den Perlen der an besonderen Natur 
Vorkommnissen reichsten G eb iete  M itteleuropas gezahl 

w erd en  können. Es b eg e g n en  sich hier L ebew esen  de 

sonnigen Südens und des hohen Nordens, solche west­
licher und östlicher Herkunft. 23 Arten, 5 Varietäten unc 

2 Formen w erden  nach diesen E rgebnissen als neu 

unser G e b ie t  betrachtet w erden  können.*)

*) Die für Hessen usw. neuen Arten und Varietäten sind * 

fetten Druck hervorgehoben.

Der auffallenden Abhängigkeit der Moose von den 
chemischen und physikalischen Eigenschaften des anstehen­
den Gesteins und seiner Zerfallsprodukte Rechnung tragend, 
halte ich es an dieser Stelle für zweckmäßig, die nachstehen­
den vorläufigen Mitteilungen über die Funde der letzten 
Jahre nach den großen geologischen Vorkommen (mit be­
sonderer Berücksichtigung ihrer mineralogischen Zusammen­
setzung und ohne Rücksicht auf ihr zeitgeschichtliches 
Alter) zu ordnen.

Ich darf noch besonders hervorheben, daß die wich­
tigeren der nachstehend erwähnten Funde von einem der 
bedeutendsten Kenner der europäischen Laubmoose, Herrn 
Leopold Loeske in Berlin, einer Prüfung unterworfen 
wurden. Demselben gebührt für diese mühevolle und zeit­
raubende Arbeit und für das meinen Untersuchungen ent­
gegengebrachte stets lebendige Jnteresse mein ganz be­
sonderer Dank.

Nur noch geringe Ausbeute geben heute die alluvialen 
Ablagerungen, die fast ausnahmslos der intensiven Kultur 
unterworfen sind und daher nur den anspruchslosen, schnell 
sich entwickelnden aber auch ebenso schnell wieder ver­
schwindenden, häufigen Arten Zusagen. Die selteneren der 
kleinsten einjährigen Moose, z. B. aus der Gruppe der 
Ueistocarpen, von welchen Pfeiffer vor ca. 70 Jahren noch 
eine stattliche Anzahl gesehen, finden wir heute schwerlich 
wieder. Der veränderte, ständig von Menschenhand be­
wegte und von Dungstoffen jeder Art durchtränkte Boden 
hat alles Ursprüngliche vertrieben. Neben den häufigeren 
Ephemerum serratum und Acaulon muticum gedeihen allen­
falls noch vereinzelt A c a u l o n  t r i q u e t r u m  (Melsungen), 

r yum a t r o p u r p u r e u m  (Niederkaufungen), von 
etzterem auch die Form a r v e n s e  (Hasselbach), Bryum 

ery hrocarpum (von Pflanzenwuchs freie Stellen des 
diausseerandes zwischen Helsa und Eschenstruth). Den 
r e p a n o c l a d u s  p o l y c a r p u s ,  welcher den fast 

‘usgetrockneten Teichboden der Bennhäuser Teiche über-
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zieht, kann man endlich auch noch an diese Stelle setzen. 
Die diluvialen Lehme bewohnt gern A l o i n a  r i g i d  a.

Aus den umfangreichen Waldgebieten des Bunt­
sandsteins ist besonders das häufigere Vorkommen von 
C a m p y l o p u s  f l e x u o s u s  in den verschiedensten 
Formen, jedoch nur steril, zu erwähnen. Er ist häufiger 
als man bisher nach den Aufzeichnungen früherer Sammler 
annehmen konnte. Vielleicht ist er infolge seiner habituellen 
Ähnlichkeit mit den Formen häufiger Dicranumarten oft 
übersehen worden. Den bisher bekannten Standorten bei 
Heiligenrode (Pfeiffer), Blümerberg und Volkmarshausen 
bei Münden (Kummer) und Gottsbüren (Grebe) gesellen 
sich folgende hinzu: Kaufunger Wald bei Münden, Wilhelms­
hausen, Oberkaufungen, Helsa, Eschenstruth, Vockerode bei 
Spangenberg, Altenburg bei Borken, Kellerwald, Reinhards­
wald (mehrfach). Auf dem Meissner kommt C. sowohl 
auf Sandboden wie auf Basalt vor. In den Schluchten 
des Kaufunger Waldes, z. B. Steinbachtal bei Münden, 
bilden neben dem oben genannten: H e t e r o c l a d i u m  
h e t e r o p t e r u m ,  D i c r a n u m  m a i u s ,  D i c r a n o -  
d o n t i u m  l o n g i r o s t r e  (die beiden letzteren mit 
Sporogonen) eine stellenweise üppige Vegetation. Auf 
lehmigem Waldboden tritt hinzu D i t r i c h u m pal l i dum,  
an Buchen N e c k e r a  p u m i 1 a. In dem nassen torfmoos­
reichen Endschlagtal bei Nieste sind Cam pylopus turfaceus 
und P h i l o n o t i s  c a e s p i t o s a  csp.  beachtenswerte 
Erscheinungen. Alte Birken an den Waldstraßen beherbergen 
D i c r a n o w e i s i a  c i r r a t a .

Wenig neue Funde lieferte die bisher allerdings 
noch nicht genauer durchsuchte Söhre: Di c r ane l l a  
S c h r e b e r i  und D r e p a n o c l a d u s  s u b a d u n c u s ,  
A m b l y s t e g i u m  J u r a t z k a n u m  bei Wellerode, wo­
selbst auch die Funde W. MardorPs: Pal ude l l j  
s q u a r r o s a ,  S p h a g n u m  t e r e s bestätigt werde 
konnten, ferner im Stellberggebiet Thamnium alopecurutf. 
Ctenidium molluscum f. p a 1 u d o s a. Für diese beidfll 
kalkliebenden Arten gab natürlich der höhergelegene Durch-!

L

w a l d  ist vor allem u  .. R e i n h a r d s -

seine- sum pfigen  H o c h ^

c u s p i d a t u m ,  r „  f e s V e  £  ' ^  °  ^ ™  .
und andere in mannio-faPin-«, c- ~ r e c u r v u m  

erwähnten C a m p y lo p u s  flexuosus b e w o h n e t  SCh° "

VTri d i f s i ^ u s ? dp°,naVyg™ r ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^  ”

S S
sumpfigen, tiefen Quellen des letzteren und D ' 1 1 ^  
den Finkenteich. Nicht nur Hie k . / °  Ul t a ns  
sondern auch noch D curvulum l y “  'etZtgenan" te"  
Philonotis erreichen unter dem E . ° ' Cran0f ° nfium “ d 
Feuchtigkeit von oben und nnte ständigen
üppige Gestaltung. "  eme außeror<lentlich

Sodann der K p I l e r „ 1 ^
Formationen (Silur) ahe h u ’ 6,0 Q ebir^e der alten

Quarzite auch d en ’ S t u . d J n ^ t S e r ^ ' S  “ T

(Grebe) besucht, der hier die w c h ^  V° "  e 'nem B P o lo g en 
b r e o w e i  s i a B r „  t e auch von mir w ied erge fu n d e n e

diesem und den ° " '  i E xh elm e''stein) entdeckte,

gewaltigen O u Z i Z  "S M " Ch sich “ schließenden
ich “ ^ d e m  das

¡'ebs< F> fu s c e s c e T s  be2werDetene D , ' C r a n u m  slrictum
d i c r a n o w e i s i a  M  .  .  ’ c ° " g e s t u m ,  sodann
" " b l e  bisher für Deutechla d s a x i c o l a .  D. strictum 

Deutschland nur von folgenden Punkten
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angegeben: Mark Brandenburg (Rheinsberg, Bredower Forst 
bei Berlin), östl. Pommern, Harz (Teufelsmauer), Westfalen 
(Berleburg, im Herbar Grebe, leg. ders.), Saargebiet (L)ud- 
weiler). An der Teufelsmauer kommt es ebenso wie hier 
auf humosen Sandsteinfelsen vor, im übrigen liebt es 
anmoorigen Boden und morsche Baumstümpfe. An 
schattigeren Blöcken des Waldgebietes wächst neben dem 
in allen hessischen Buntsandsteinwäldern an Bäumen und 
Steinen verbreiteten Dicranum montanum auch D. f u l v u m, 
in einem moorigen Tümpel des Osthanges die eigenartige 
Varietät inundatum von B r y u m p s e u d o t r i q u e t r u m ,  
an den moorigen Rändern der Quellbäche H o o k e r i a  
l u c e n s  csp.  Von weiteren besonderen Vorkommnissen, 
allerdings bereits in den westlich anstoßenden Tälern, ist 
Philonotis Arnellii (feuchter Brachacker bei Dodenhausen) 
und P o t t i a  i n t e r m e d i a  (massenhaft auf den histo­
rischen Eisenschlackenhalden in Fischbach) zu erwähnen.

Von den beachtenswerteren Erscheinungen des Kalk­
gesteins hat die nähere Umgebung Cassels nicht viel Neues 
aufzuweisen (im Ahnatal: E u r h y n c h i u m  c r ass i -  
n e r v i u m  und B r a c h  y t h e c i  um g l a r e o s u m ) ;  er­
heblich steigert sich dagegen der Wert der Funde, wenn 
wir uns den Bergen des mittleren Werratales nähern. Aber 
auch hier harrt noch vieles der späteren Bearbeitung, z. B. 
der Muschelkalkgraben Beisheim-Witzenhausen und manches 
andere Spezialgebiet. In der Gegend von Küchen-Reiche.i- 
bach-Hasselbach begegnen uns bereits, in ihrem Fortkommen 
begünstigt durch das häufigere Vorkommen stattlicher 
Dolomitfelsen: P o t t i a  m u t i c a ,  D i d y m o d o n  spa- 
d i c e u s ,  B a r b u l a  v i n e a l i s ,  B. r e v o l u t a  (in ihren 
eigenartigen und irreführenden Formen m u c r o n a t a  und 
propagulifera), O r t h o t r i c h u m  c u p u l a t u m ,  Di- 
s t i c h i u m c a p i l l a c e u m ,  Trichostom um  viridulum aj 
Erde, an grasigen Rainen und auf Wiesen Thui di ui j  
P h U i b e r t i .  Häufiger als anderswo treten auf Euj 
r h y n c h i u m  p i l i f e r u m  (auch csp.) und E. s t r i g o s u j  
Bei Hoheneiche bevorzugen die warmen Südhänge M
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S p it z e n b e r g s  u n d  H e u b e r g s :  Trichostom um  viridulum 
Hymenostomum tortile, D i d y m o d o n  l u r i d u s  und’ 

Bryum Funckü. im W e r r a t a l  s e lb s t  w u r d e n  g e f u n d e n  u . a 

™  H e l d r a s t a n :  T r i c h o s t o m u m  c r i s p u i u m  ( a u c h  

an v ,e ie n  a n d e r e n  S t e l le n ,  h ie r  a b e r  in  ü p p ig e r  E n tw ic k lu n g )

t o r t i l e  6 - n n s p ' d a t u m ,  H y m e n o s t o m u m  

’S e . l , .f f e r , a  r e c u r v a t a ,  E u r h y n c h i u m

r r Z rVZ m\ E - V a u c h » i i a "  d e n  D o lo m ite n  
der J e s t a d t e r  W e m b e r g e :  P  o  11 i  a  m „  t  i c  a  , W c i s i a

r r . s p a t a  n e b e n  d e n  h ä u f ig e n  B a r b u l a  v i n e a l i s  

und G r . m m . a  o r b i c u l a r i s .  P f a l z g r a f  fa n d  h ie r  d a  

f ,enhe P ^ y ^ n e u r u m  s u b s e s s i le ,  w e lc h e s  w ie  m a n c h e  v o n  

en b e re tts  s c h o n  g e n a n n t e n  A r te n  ( H y m e n o s t o m u m  to r t i le  

che V e r  , e te r  Q a f t u " g  T r ic h o s t o m u m  u . a .) z u  d e n  a u s -  
b e sp ro c h e n e n  E r s c h e in u n g e n  d e s  S ü d e n s  g e h ö r t  A m  

g e s e g n e t e n  B r u n n e n -  b e i  A lb u n g e n ,  d e r  n a c h  A n s ic h t  d e r

«  e r r a t a lb e w o h n e r  d ie  F ü h r e r  in fr ü h e r e n  Z e ite n  n o r d ­
w ärts d u r c h z ie h e n d e n  W e in t r a n s p o r t e  m it  s e in e m  s e g e n -  

d ’ e n d e n d e n  k ö s t l ic h e n  N a ß  m a n c h m a l a u s  d e r  V e r l e g e n h e i t  

g e h o lfe n  h a b e n  s o ll ,  fa n d  d e r s e lb e  w i e  auch an v ie l „

■ ™ eren  S te lle n  d e s  W e r r a t a ls  n e b e n  E u c i a d i  u m  v e r t i "

I w ' '  , Um ' t n . Dki>m odon tophaceus m it S p o r o g o n e n  
't c l t a c h  v e r b r e i t e t  s in d  im  W e r r a t a .  M  n , o  b r y u m  

. ' t n e u m ,  B a r b u l a  v i n e a l i s ,  ß .  r e v o l u

- t e . l a i n c . i n a t a  (a u c h  c s p .) ,  s ö i g e r i ^ u s i l l a ’. < . h r y s 0 h  v p n u m  p r o t e n s u m  c  '

( i r e  r V * " ."  C O n c i n " ‘t " ’ . T o r t u l a  c a l c i c o i a  

I m  d e  \ v - e f e r e "  aUCh a u f  B a s a lt  u n d  T ita b a s ) . A u f  d e m  
f t  J ,  . e s t^e ite  d e s  M e iß n e r s  in  e r h e b l ic h e  M e e r e s h ö h e

m „ „  5  a P 11 s ‘ 11 a . S- recurvata, T r i c h o s t o -

E. V a u c h e r i  r  V  ° , r  * h °  t r ' c  h u  ™ c u p u l a t u m ,  

L cskea n e r v o s l  1 “ ,  aUCh B  r T :“  «" e i  e  g  a n s ,
Alleiidorf i w  catenulata. In der G e g e n d  von

sich, C y r o w e T s ia  r  • "  V° n K a ' k  d u r c h t ™ < “ ™  S a n d -

< " Ph a c e  u s u n d ? • ’ h y “ m  F U n C k ii’ D i d -i l ” » d « »
S " n d  T r i c h o s t o m u m  c r i s p u i u m .
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Der Muschelkalkrücken der Boyneburg, dem im übrigen 
besondere Seltenheiten fehlen, hat dagegen an seinen an 
der Nordseite im Halbschatten des Waldes gelegenen 
Klippen eine eigenartige, noch nicht bekannte Varietät des 
Brachythecium rutabulum aufzuweisen, die ich als Br. r. 
var julaceum bezeichne. Sie ist auffallend durch gelblich­
grüne, dicht kätzchenartig beblätterte, an den Sproßenden 
verdünnte Äste und Stengel, die mehr oder weniger dem 
Substrat in gleicher Richtung anliegen und oft gekrümmt 
sind. Die 2—2,2 mm langen und 1—1,5 mm breiten Blätter 
der dickeren Äste sind s e h r  h o h l ,  kurz gespitzt oder mit 
aufgesetztem kurzen Spitzchen (ähnlich Eurh. crassmer- 
vium). Rippe in der Regel 2/?. bis 3A- der Blattlange’ 
seltener kürzer und dann oft gespalten, in den Niederblättem 
fehlend oder kurz und doppelt, der herablaufende Blatt­
rand ist ganzrandig, nur an der Spitze kurz und stumpflich 
gezähnelt. Die Blattzellen sind 0,07 mm lang, 0,01 mm breit 
an der Spitze kürzer, am Blattgrunde getüpfelt. Die Blatt 
grundzellen sind nicht so weitlichtig wie bei der Stammform 
Die Flügelzellen sind quadratisch, rektangulär und poly­
gonal, kleiner als bei der Stammform und auch nicht $ 
weit hinaufreichend.

An dieser Stelle mögen auch einige interessante Bt- 
obachtungen Platz finden, welche auf einem kurzen An­
fluge in das Muschelkalkgebiet der Hohen Rhön (Eierhaud 
Dammersfeld) gemacht sind und die Flora dieses doch schot 
von A. Oeheeb ausgezeichnet erforschten Berglandes bi 
reichern. Zunächst ein Fund außerhalb jenes Kalkgebiete 
T h u i d i u m B l a n d o w i i , ein Moos nördlicher Breitei 
welches von Oeheeb bereits an der Nordseite des Dämmen 
feld gesammelt war, fand ich auch auf den sumpfig« 
Wiesen des Südabhanges mit B r a c h y t h e c i u m  ' 
d e a n  u m. Thuidium Bl. erreicht hier den südlichsten P j 
seiner Verbreitung. Auf Muschelkalk am Eierhauck koiurt 
ich zwei weitere seltene Arten, P t y c h o d i u m p 1 i c »J  
und Orthothecium  rufescens, feststellen; beide in den i  
und Skandinavien verbreitet, ersteres aber in Deutsi

bislier nur aus dem Riesengebirge, dem schwäbischen Jura 
dem Bohmerwalde und vom Kreuzberg der Rhön, letzteres' 
ins dem Elsaß, aus Baden, Württemberg, dem fränkischen 
Jura und dem westfalischen Sauerlande bekannt. O. rufescens 
ist jedenfalls für das Gebiet der eigentlichen Rhön neu 
und beide erreichen an diesen neuen Standorten ihre nörd­
liche Verbreitungsgrenze in Deutschland, wenn man von 
dem weit vorgeschobenen Standorte in Westfalen (Wasser­
lall be. Ramsbeck) bei O. rufescens absieht. Auch in der 
Rhon, wenigstens in deren südlichsten Vorbergen, scheint 
es schon einmal gefunden zu sein. Allerdings wurde der 
unbestätigt gebliebene Fund angezweifelt. Limpricht's An­
gabe: „in der Rhon nach Geheeb in litt, zweifelhaft“  wird 
durch nachstehende briefliche Mitteilung von Prof Dr 
Julius Roll ergänzt und erklärt: „In meinen Thüringer 
Laubmoosen von 1875 befindet sich S. 280 die Anmerkung: 
Orthothecium rufescens zunächst am Sodenberg bei Hammel- 
hi.rg in der südlichen Rhön (Prof. Geyer). -  Dieser Fund 
wurde von Geheeb als Irrtum und Verwechslung des Stand­
ortes bezeichnet. Geyer sollte es mutmaßlich von einer 

penreise mitgebracht und in seiner Botanisierbüchse liegen 
gelassen haben.“  Durch meine Entdeckung des O. rufescens 
in der Zentral-Rhön hat nun auch die Geyer’sche Angabe 
einen hohen Grad von Wahrscheinlichkeit erhalten. Weitere 
Nachforschungen sind erforderlich. Bei etwaigen neuen 
Funden oder Wiederentdeckungen dieser und ähnlicher bei

nur sporadisch und spärlich auftretenden Ar(en
jed o ch  die G r u n d s ä tz e  d e s  N a tu r d e n k m a ls c h u t z e s  u n b e d in g t  
und streng b e a c h t e t  werden.

Al, der Fundstelle der beiden letztgenannten Arten 
«  o- auch eine auffällige, sterile Varietät der B a r b u l a

d„„-h ; V  , ' . d'e 'Ch 3,8 Var‘ robusta allfs‘ elle. Sie ist
atne RgCn e E,genschaften gekennzeichnet: Tiefe braun- 

B e c k ic  T u IS, ,5 Cm h° Ch’ Sieng e|querschnitt 3. bis 
dickten V  h IUnfn‘ch’ 1 -2  braune Randzellreihen mit ver­
zoll'.,, ' '" den' 2en*ralstrang groß mit kollenchymatischen 

• R'at,er 2’5 ntm lang und bis 0,5 mm breit fast
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gleichbreit (ohne eiförmigen Grund), derb, beiderseits 
spiralig bis fast zur Spitze umgerollt (am Grunde oft an 
einer Seite weniger). Die gelbliche Stachelspitze ist kräftig. 
Der Rippenquerschnitt zeigt 4—6 große, mediane Deuter mit 
deutlichen Begleitern, eine große untere und eine kleinere 
obere Stereidengruppe, ziemlich große Bauchzellen mit ver­
dickten Wänden. Blattgrundzellen sind wenig auffällig 
abgegrenzt, schwach hyalin und besitzen mäßig verdickte 
Wände. Die kleineren oberen Blattzellen sind beiderseits 
dicht papillös, die Rippe nur gegen die Spitze.

Die Eruptivgesteine haben ebenfalls eine Reihe von 
neuen Funden aufzuweisen, wenn auch nicht in der nächsten 
Umgebung von Cassel, wo eine weitere Untersuchung noch 
erforderlich ist. Im großen und ganzen ist die Flora der 
Basalte bereits durch Grebe, Mardorf und Laubinger bekannt 
geworden. Vom sonnig-felsigen Hirzstein im Habichtswalde 
ist zu erwähnen G r i m m i a  l e u c o p h a e a ;  vom Bärenberg 
bei Zierenberg G r i m m i a  m o n t a n a  (häufig und steril) 
neben Andreaea; vom Heiligenberg bei Gensungen Zy- 
g o d o n  v i r i d i s s i m u s - r u p e s t r i s ,  Encalypta rhabdo 
carpa, E u r h y n c h i u m  c r a s s i n e r v i u m  und Eurh 
V a u c h e r i .  Dazu kommen überall die an solchen Steller 
schon bekannten G r i m m i a  c o m m u t a t a ,  Gr.  t r i c ho  
p h y tl a , B a r b u 1 a c y 1 i n d r i c a. Auf Basaltschutt des 
Steinbruchs in Rhünda "wächst P o t t i a  i n t e r me d i a  
allerdings nicht so massenhaft wie auf den Eisenschlacken 
von Fischbach.

Als bryologisches Wunderland hat sich dagegen in stet« 
steigendem Maße der Meißner erwiesen. Schon in den alter 
Tagen der moosfloristischen Forschung, zu Anfang de*
19. Jahrhunderts, hat er den ihn besuchenden Botaniker 
seltene Funde geboten; die von Crome, Persoon unc 
Schräder (Göttingen) und von Bridel (Gotha) stammende 
Angaben der alten Literatur bezeichnen u. a. Bar buk 
p a l u d o s a ,  R a c o m i t r i u m  m i c r o c a r p u m ,  Co> 
c i n o d o n  c r i b r o s u s  und H y l o c o m i u m  umbr a l »  
als Bewohner dieses Berges. Diese Moose blieben je

b r a t u m von Taute und Loreh 77°  H ' U m '

carpum im Jahre 1921 von m' "• a acomiir' um micro-
Hoffentlich haben auch die • d Wledergefllnden wurden, 
ne,er Stelle ( ,  B. a de V o ^ / “  ^  ‘1n ^ 8 '
erhalten und werden g e l e ^ t h c T ™ ?  " ° ‘ h
werden können. Die Felstrümmerfelder der O s t e T i t e ^ f t '“

i , £ r r r
herbergen außerdem G r i m m i a  M Te hVVnb’e c k 'ü Gr' 
ovat a  und sehr spärlich die seltene fir n „
M..OS der höheren Mittelgebirge und der A lp e n  S *  Z
: : x : n, »  s s  r r *  -

herg, Feldberg i ' T , mus A n 'f w®' Mi,SebUrg’ Vogels-
Nähe des Schwarzwassers ist der t  Bf Saltfeisen “  
seltenen OrthotrlchumZ gerum sonsT ^  ä’' ßerSt

SiandorUm westfälischen S ^ d i r L r ^ H f
. en ogescn' außerdem Alpen und Skandinavien aber 

t  ' Ur ' ere‘nZelt)- A" ähnliche" P|ätzen in der Nahe s,„d
A n o m o d ö n a p i c u  l a t u s  T r i e b  . S ln d

eine Interessante Fo m von P t e  eSen ^  ^

^  r  'Sher " ° Ch " icht mit Sicher- 
Warnstorf auf Grund ^  ^  ,ber * * *  
Beobachtungen vermutet letzt" ' T ' ? “ . Gelege" heite-
Iiiiiase“ der «rvotorr ti ' rt"' SC nd)t ™ Band „Laub- 
•n einer Anmerkung p?™ Pr° V'" Z Brande»burg 
Verfasser u Z s Z L p ’‘ engymtndrum: „In den vom
wiederholt losp-elöcf n  • SCn cieser bemerkte er

[is i- losgeIoste, kleine, 2— 4 zellio-p n t  ,
langlich-ovale oder faef u; g 5 Reife braune,
Basalzelle v o n L  nf° rm,ge Brutkörper mit hyaliner 
sie wirklich zu Pte J ‘,’Ch niCht fesfeustellen war, ob
«eilugen n, betracht187" 3" ?  rUm gehören oder nur als an­

betrachten sind.“  Tatsächlich bildet, wie mein
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Fund einw andfrei  bew eist ,  Pterigynandrum  eine solche Brut­

körper tragen de Form. Die Brutkörper, w elche in den Blatt­

winkeln und am G runde der Blätter einzeln oder in kleinen 

Büscheln sitzen, haben das von W arnstorf beschriebene 

Aussehen. Die Basalzelle ist an den älteren, braunen Ge- 

bilden jedoch  grün, jedenfalls  in Kalilauge. Die Trägerin 

dieser E rscheinung ist übrigens nicht die Stammform von 

Pt. fi liforme, sondern ihre seltenere v a r .  d e c i p i e n s ,  

die ich hier bei ca. 700 m und auch in der hohen Rhön 

bei ca. 900 m am Eierhauck beobachtete.
Eine eigenartige M o osvegetat ion  hat sich am Westhauj 

des M eißn ers  über B ransrode auf einem kleineren Basalt 

geröll entwickelt, w o se lb st  aus den Gesteinspalten de: 

Rauch eines brennenden Braunkohlenflözes mit Wasser 

dampf verm ischt an die O berfläche tritt. Eine üppige Torf 

m oosflora mit sehr tiefer R asenbildung erhebt sich stellen 

w eise  über den Steinen (Sphagnum  m olle, S p h .  G i r g e n  

s o h n i i  u. a.). Mit der Hand kann man leicht die et 

hebliche W ärm e, die den Grund der Sphagnum polster er 

füllt, feststellen. W o  die gift igen K ohlengase  zu konzentrier 

einwirkten und die Hitze, wenn auch zeitweilig , zu hoc 

g e w o r d e n  w ar, findet ein vorüb ergehen des Absterben dt 

M o osve ge tat ion  statt. Die 1 - 2  Fuß tiefen Sphagnum 

polster, w elch e  man in solcher E ntw ickelung hier nur i 
geeign eten  Q uellbächen des G eb irg es  zu finden gewohnt is 
haben an dieser Stelle ohne Q uelle  und Grundwasser ih 
M ächtigkeit  w o h l  nur der W ärm e und dem Feuchtigkeit 

gehalt  der G a se  zu verdanken. Der Einfluß der schon vj 

dünnten, schädlichen B randgase auf die M o o se  ist scheu 

bar im allgemeinen nicht erheblich g e w ese n , die benac 

barten Bäum e usw. leiden allerdings deutlich. Das nek 
den verschiedensten  anderen Sphagnum arten  in diesem 

gew öh n lich en  M e eresh ö h e  von ca. 700 m (w oh l der hock 

bis jetzt bekannte Fundort) vorkom m en de S p h a g n u  
m o l l e ,  im übrigen ein M o os der Ebenen, ist nicht« 

durch seine üppigen, 13— 14 cm tiefen Rasen, sonj 
auch durch schwärzliche Zonenringe gekennzeichnet,

„ach meiner A u ffa ssu n g  den 2 - 3  cm hohen Jahresauw ach, 

sc ar abgrenzen. Verursacht w urde die schw arze S ^ c h  
jedenfalls durch den Kohlenruß, der sich im W inter auf dem 

luer lange hegenden Schnee allmählich in dickerer Sch ich " 

ablagert nach dem Auftauen des Schnees die Polster über-

H F h  f T -  ™ n iUngen Sprossen d “ rchw achsen 
...... ^ . Ebenfalls m tiefen Polstern und mit ähnlicher Zonen

Ausbildung w ach st  hier C a m p y l o p u s  f l e x u o s u s

var. zonatus, dessen besondere Eigenart vielleicht auch

den geschilderten Einflüssen des Standortes zuzuschreiben

,s . Am Rande dieser Kohlenrauchquellen, die ich allgemein
als Fumarolen bezeichnen möchte, ist auch der torfliebende 
Campylopus turfaceus zu finden.

Die tiefhumosen A b h än g e  des Berges g e g e n  Osten 

bewohnen ebenfalls beachtensw erte  Dicranaceen z ' B 

C a m p y l o p u ,  f l e x u o s u s ,  D i c r a n u m  m a i ’ i i s  und 
sc  e s  e e n s .  Von einem feuchten A cker  der tiefer 

egenden Sandzone ist „ o c h  Philonotis Arnel.ü zu erwähnen 

>.e Hmde auf dem M uschelkalk des M eißners wurden 

iHieiis unter den Erscheinungen der K alkgebirge erwähnt 

"Cli dei Basalt enthalt w ie  bekannt in seinen häufigsten 

\ amuaten einen solch erheblichen Bestandteil an Kalk 

und andern Nahrmineralien (z. B. Feldspatbasalt), daß nicht 

er sein V erw .tternngsboden im allgemeinen zu den b ucht-  

"  ^ “ Hurboden gehört,  sondern auch den Ansprüchen

d" £  “ t r ;  T r v o l,a u f
und seinen H  %  ka ,W «;b e " *  M o o se  auf seinem Gestein 

0 l c h  o h™ US’ W ai re,,d  die kalkmeidenden auf ihm 
g e ra d e  , J  es auch auffäHlge Ausnahmen, für w elche

meidende^ s Df " "  ^arsteHt. Die kalk- 
K . p . | ,  bpbagnum -, Cynodontium -, Dicranum- und 

pjlopusarfen sind hier reichlichst vertreten und a k

»ie Grimn,’h eDoVUrdiS;kpit ^  au sge sPro ch e n e "  Kalkfeinde 
ereinzel, Von Z ^ ’ ĉomitriumprofensum, diese zw ar

Moosen ist Ne,k S0" S aUf ßaSaU  h a u f ig e n » kalkholden 
Cheine,, „  5n ? a W er Se lten ' T h an,nium u. a.

en isherigen B eobachtungen dem M eißn er
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ganz zu fehlen. Man wird berechtigt sein, aus diesem 
Fehlen bezw. Vorkommen besonderer Arten eine spezifische 
mineralogische Zusammensetzung des Meißnerbasaltes zu 
vermuten. Ein kalkreicher, z. B. Feldspatbasalt wäre danach 
auszuschließen, wohl aber können feldspatarme, sogenannte 
Basanite, oder gar ein feldspatfreier Basalt (Limburgit), 
die an einzelnen hessischen Bergkegeln bereits nachgewiesen 
sind, auch hier vorliegen. Weitere mineralogische Unter­
suchungen werden hier Klarheit schaffen. Übrigens liegen 
die Verhältnisse auf dem kalkarmen bis kalkfreien Phonolith 
der Milseburg in der Rhön ähnlich; auch hier kommen 
Grimmia Doniana und Racomitrium protensum vor, die in 
der übrigen Rhön selten sind oder fehlen. Dicranum maiusj 
fehlt im Rhöngebiet ganz.

Das niedrige basaltische Knüllgebirge ist bis heute nur 
wenig durchsucht und hat mir auf gelegentlichen kleineren 
Ausflügen nur P l a g i o t h e c i u m  R o e s e a n u m  (auch 
auf Basalt bei Burghasungen), W e b e r a e 1 o n g a t a 
A n d r e  ae a  p e t r o  p h i l a  (schon durch Uloth bekannt) 
und D i c r a n o w e i s i a  c i r r a t a - s a x i c o l a  (auf Quarzit» 
geboten.

Es erübrigt sich nun noch, auf die sehr interessant» 
Moosflora eines anderen Eruptivgesteins, welches hier in 
vereinzelten Vorkommnissen auftritt, kurz einzugehen. Es 
sind die Grünsteinfelsen (Diabase) der beiden Bilsteine, de 
eine im Höllental bei Albungen, der andere bei Bad 
Wildlingen. Beide gehören zu den älteren Ergußgesteine 
und zwar infolge ihrer starken Beimengung von Feldsp 
und anderen Kalkverbindungen zu den kalkreichen. A« 
ihnen treten daher auch die kalkholden Moose auffallend 
in den Vordergrund der Erscheinungen. Der Bilstein w 
Höllental ist ausgezeichnet durch das Vorkommen vo 
Crossidium  squamiferum , einer Charakterpflanze des Südens 
die an den warmen, der Mittagssonne senkrecht ait 
gesetzten und nur in schwieriger Felskletterei zugänglich* 
Diabasfelsen einen ihrer nördlichsten Standorte gefundj 
hat. Den am weitesten nach Norden vorgeschobenen Pos«1
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hat d a s  M o o s  b e i H a r d e g s e n  irn G ö t t i n g e r  G e b i e t  w o  m

es v o n  Q u e l l e  e n t d e c k t  w u r d e . P f a l z g r a f  ü b e r s a n d t e  " f  
die P f la n z e  v o m  B ils te in  oio t ® u c r s a n a t e  m ir

d a ra u f s t e l l t e  ich  Z  f r a g llC h e  Q r im m ia  u n d  k ü r z
te  ic h  s ie  g e m e in s a m  m it  P fa lz o -m f an -u

n euen S t a n d o r t e  a u c h  m it  S n  . ^ r a * a n  lb r e m
. c .. . ' a u c n  m ,t  s P o r o g o n e n  fe s t .  V o n  h ie r  ah

nach S ü d e n  is t  s ie  in  einem n ie r  a b

erst v o n . L a h n t a l  a b  b e g i n n ,  d a s ’V e T c l T T T t T g l

tortile , W e i s i a  c r i s p a t a  S P" H y m e „ o s f o n u i m

.... —  P e s t r i s ,  r C „  I ' , r i d i S S i -
{P fa lz g r a f)  u n d  d ie  h ie r  h ä u f ig e r e n "  o f i ' T u

o r b i c u l a r i s ,  Q  r.  c o m m u t a t a  E u r h v n l h  
p r a e c o x ,  E.  V a u c h e r i .  ’ y n c h i u - m

D e r W i ld u n g e r  B ils te in  an  d e r  W e s t g r e n z e  des r *  i
F lo r e n g e b ie te s , w e lc h e r  e b e n fa l ls  w i e  ^  A L n g e r  T r i

eine sehr mteressante Phanerogamenflora ausgezeichnet ist 
wurde erst kürzlich in den u ■ ä^zeicnnet ist,
erzogen. Schon diese

k »  Ergebnis, daß zwei seltene A r ln  Schlt d-5 WU,T

r : ; : dwi ;  r h
r Ä Ä r Ä a r
ci,e M o o s e  d e s  W i ld u n g e r  B i ls t e in s  ^
; ; - , g e r  k a 'k fr e u u d h c h e n  g e h ö r e n .  A n z u n e h n T t t  t l l

ringeren KalktehaH T T * 5 im bes° " deren einen ge- 
hesitzt. Mvuretla iu ln d  .der übr'g e"  Fundorte
I indb. auftritt aehö t ’ zT ^  lhrer Varietät scabrifolia
» - * ¡  5  d"er den» ch t T * “ *“  Und

je tz t n u r a u s  d e “  P  T  * '  *  “  D e “ ‘ « h l a n d  

Standorte an, e h T ' l T  U" d  VOn ’ e 
(h ier auch  e rs t  in d f l T  R h e ln fe ls ) ™ d  ¡m  S ü d h a r z  

bekannt g e w e s e n -  T r i  V T "  V° n Q u e " e  e n t d e c k f ) 
hantiger, e b e n fa lls  in  F  ™ l f t d e u r o P ii is c h e n A lp e n  is t  s ie

schr b e a c h te n s w e r te  Ersch “  “ “  N o r w e ®e n ' w e « e r e
isw  e r te  E r s e h e ,„ u n g e n  d e s  W ild u n g e r  Bil-
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steins sind: T r i c h o s t o m u m  c r i s p u l u m ,  G r i n i mi a  
l e u c o p h a e a ,  Gr.  c o m m u t a t a ,  Gr.  o v a t a ,  Gr.  
o r b i c u l a r i s ,  Z y g o d o n  v i r i d i s s i m u s - r u p e s t r i s ,  
Leskea catenulata, N e c k e r a  c r i s p a  c sp.  Auf beiden 
Bilsteinen kommt ferner B r y u m  a r g e n t e u m  var.  
1 a n a t u m in schön schneeweißer Ausbildung vor. Der 
Diabasdurchbruch in Odershausen bei Wildungen (Koppe) 
hat nach den bisherigen Beobachtungen vor allem neben 
S c h i s t i d i u m  c o n f e r t u m  auch W e i s i a  c r i s p a t a  
in reichlicher Menge und fertil aufzuweisen.

Zum Schluß meiner Mitteilungen möchte ich noch einige 
Eigentümlichkeiten häufigerer Arten erwähnen, zunächst 
bezüglich der Wahl ihres Substrats. H e d w i g i a  a l b i c a ns ,  
ein sonst strenger Bewohner der Gesteine geht an dem 
Exhelmerstein des Kellerwaldes auch auf Baumwurzeln über; 
gelegentlich erlebt man diese Neigung wie bekannt auch 
an dem Felsmoos I s o t h e c i u m  m y o s u r o i d e s ,  welches 
ich im Reinhardswalde an einer Buche sogar in Brusthöhe 
sammelte. F i s s i d e n s  a d i a n t h o i d e s  c sp.  wurde 
am Fuße des Höhenholzes im Werratal ebenfalls auf 
Baumwurzeln übergehend beobachtet. O r t h o t r i c h u m  
d i a p h a n u m ,  ein Baummoos, fand ich mit einzelnen 
Sporogonen auf Zechstein mit O. anomalum, Barbula revoluta 
und anderen Steinmoosen. In besonderen Sumpfformen 
(formae paludosae) treten gelegentlich folgende, mehr 
trockenen Boden liebende Arten auf: Ca t h a r i n a e a  
u n d u 1 a t a, H y p n u n p u r u m,  H y l o c o m i i i m  spien- 
d e n s ;  C t e n i d i u m  m o l l u s c u m  f. p a l u d o s a  er­
wähnte ich bereits oben. S t e r e o d o n  p r a t e n s i s  auf 
sumpfigen Bergwiesen hier überall, aber in der Regel in 
Einzelpflänzchen zwischen anderen Sumpfmoosen, bildet 
hier und da auch üppige, dichtgeschlossene Rasen (z. B- 
Reinhardswald, Nieste). In den verschiedensten anatomischen 
und Wachstumsabänderungen treten uns auch in Hessen die 
überall gemeinen Moose entgegen, zum Teil geradem 
in eigenartigen und selteneren Abweichungen. Neben 
Schistidium apocarpum-tenerum, tenerrimum, dentntm-

141
atratum und

der auf hochgelegenem’ BasTlt"Tis brevifolius "ebst
häufigen diehfrasigen zarten . ,n.deTS auf d™  Meißner 
Form wurden stelfenwelsTsogl V  C" af° don-
anffäihg papillösen bezw m am illf” ™ » . beWer Arfen mit 
beobachtet. Zunächst handelt es sich V° "  mir
a p o c a r p u m  var.  papillosum' S c h i s t i d i u m
Hollental. Seine l ä n g l i c h - l a n z e T « ^ ^ ^  lm
1.2 mm lange Haarspitzen deren h „  r " tragen bis
ürund als papillös-gezähnter P, Und grob PaPi»öser
,,och - e  kurze Strebe herab| “ t o“  * 1  “ ■ « * * » oft 
mit großen Papillen (nicht Blä>«flächen sind
zerstreut, d. h. nicht' au, , “ " d —
Ce r at o do n  p u r p u r e  us mit ^  aber zahbcich.
fälligen Mamillen (nicht Panille r ° der 'veniger auf- 
Hästein im Hollen, 1, und J ” d ich ebenfalls am
Ich werde diese Form weiter beob, n*°PPe ° dershausen.
c h a ra k te r is ie r e n . L e t z t e r e  hat a °  h u "  lm d  S p ä te r  

erh e b lich e  S c h w ie r ig k e i t e n  b e r e i t e t  7  ß r y o l o S c n

'■ egt m ir z .  ß .  e in  B rief A d a lb e r t  r L ° r e b e ’ s N a c h la b  

dieser e in e m  v o n  G r e b e  z u r  P rü fu n o - ^  *  VOr’  “  w e lc h e r o  

rn c h o s to m u m  v o n  B e r g h e im  h “ b e r s a n d fe n  f r a g l ic h e n  

fP r e c h u n g  v o n  m e h r e r e n  S e ite n  , d W ,ld u " ß e n  e in e  B e­

weise d e r  S t o ß s e u f z e r :  G la u b e n  s  U nd b e z e ic b n e n d e r -

<«** (d. h. die M ßel ' f e; UCh’ daß kh z wei
erübrigen konnte!) über dies ’ '  h in 2 Tagen

-  schließlich Tn des PätVT f,7  ~ n
f *  cs mir wie Schnnne S LÖSUng 

eratodon purpureus! !“  Deutliche" ' ° "  d t" AuSen —
^ "■ .w e lc h e  unter ^  *  « » 1 ^

p ° ,  e ,hrem Qcstaltenwechsel „n! h * * *  gemeinstcn 
|«chnet werden. ns bleten, nicht gekenn-
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